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hung ihıcr Kinder zu gewöhrlei_
sten, erhaIten sie Aıbeitszeiwer-
günstigungen. Bercits 1972 wurde
die wöchent|iche Aöcitszeit fıır
Fraucn mit drei und mehr l(in-
dem auf 40 stunden wöchentlich
bei vollcm Lohnausglcich ver-
kiırzıı' 1977 wurde diese Verkir_
zung auf alle Frauen mit zwci
Kindem ausgedehnt.
Mit der Neuregelung des Ur-
laubssştems ab 1979 wurde fir
Frauen mit mehreren kindern
ein um zwei bis fünf Tage linge_
rer Grundurlaub als für anderc
Werİıötige festgelcgı.
Aıleinstehende Müttcr und vğtcı
erhalten abhen8ig von der Zahl

,,Dic Teilnehmerstııten ergreifen ıllc
ge€ignĞleı MıOnıhmen, um die

Diskrinlnlerung dcr Frıu lm BerufsIeben zu
b6eltig.n, mit dom Ziel, lhr die gleiüeı

Rcchte ıie den MınDe aı gııııtiaEr . . ,'
(KonvC.lİon obcİ di. Bcağiti8un8 all.r Fonncn dcr

Di3tİimin;cİün8 dcr Fl-.o, A.t l l )

STUDlUlJt: Von dın Studicnn&n, diı l98ıl c*o|gııich ıin
Hochıthuldlııttıtudiuıı obıchloııcn. ıind 53,9 Pıoıınl Fıouın.
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rufliche Qualifikation, davon
57,5 Prozçııt als Fachaöciter
und 21,9 Prozent ıls Hoch_ oder
Fachschulkader.
Der soziaüsüsche Staat gewehr-
lcistet, daB überall soIchc Bedin-
gungen geschaiTcn werden, die cs
den Frauen crmögJichen, ihıer
gleichbercchtigen Stellung in
der Gescllschaft und in der bc-
ruflichen Entwicklung immer
besscr geıecht zu wcrdcn und
ihre berufliche Titigkcit noch er-
folgreicho mit ihrcn Aufgabcn
als M utter und in dcr Familic zu
vereinbarcıı.
um Fraucn mit kindem mehı
Zcit {iir die Bctreuung und Erzie-

der kinder bereits scit vielcn Jah-
ren für vi?r bis drcizehn wochen
im Jahr eine Untcrstützung ryic
bei cigener Erkrankung (65 Pro_
zent bis 90 Prozent des Nctto_
durchschnittsverdienstes), wenn
sie zur Pflegc ihres erkrankten
Kindes von der Arbeit freigestellt
werden müssen. Diesc Unterstüt-
zung wird seit 1984 auch verhei_
rateten Mfrtt€rn mit drei udd
mehr Kind€rn bei Pflege eines er_
kfankten Kindes gcwiihrt.
Der Schwangcncİafts- und Wo)
chenurlaub betregt jetzt z!y*/J
chln_
Nac-h dem wochcnurlaub haı
jedc Mutter das Rccht auf bc-

zahlt€ Freistcllung von der Ar_
beit bis zum Ende des ersten [,€-
bensjahrcs des zweiten Kindes.
Für Fraucn mit drei und mchr
Kindern wurde dieser Espruca
1984 bis zum Ende des 18. lr-
bensmonates dieses kindes ver-
lingert.

Vom Beginn der Schwanger_
schaft bis zum Ende des Freistel-
lungsanspruchs der Muttcr ist
eine Kündigung des Arbeits-
rechtsverhöltnisses durch den Bc_
trieb nicht zuliissig.

Jede Mutter erhiilt eine staatliche
G€burtenbeihilfc von 1000 Mark
iiir jedcs Kind.
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-DiG TGiııGrti.f-
stııten eı8a€ifcr

ılle getigDetetr Mıll-
ııhınen ar Beıeltİ-
gırng deı Dl§lıina_
ıienıng deı Fnn
ıuf dtın Gcblct dcı
Gceııdhcİtsıchut-

zıı nlt dtt ZhI,
ihı ıuf der Grund-
lıç dcr Glclcbb+
recbl;gı:ng zrtgıng z!

modlzlıİ*hen lıİstuı_
gcq einschlieOtich solchet

ııf dcm Gcbia der Fıınilieı_

t-a
afT t ı

ı

ı
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listischen

ic Sorge um Gesund-
heit und wohlbcfindcn
der Menschen bildet
ein vordringlichcs An-
liegcn der ganzcn sozia_
Gescllschaft. sie ist ein

und dic besondere Fürsorgc de§
sozialislischen staates.
In 

._ 
859 Schwangerenbdrcuungs-

stellen rverden die Frauen medi_
zinisch betreut.

/ ln der DDR sti€g die Z-ahl det
l-cbendgeborenen von 18l 798im Jahr 1973 auf 228 l35 im
Jahre 1984. Diesc Zunahmc der
Gebunen rcsulliert vor aIlcm aus
einem Anstcigen dcr Geburten-
zahlen der zwcitcn und ıuch drir-
ıer Kindc..
Die in der DDR geborenen Kin-
der sind wunschkinder.
Jede Frau unseres landes hat auf
der Grundlage des 1972 von derVolkskammcr der DDR be-

schlosscnen Ge§etzca über die
Unteıbrechung dcr Scbwanger-
schaft .die Mögtichicit, auf cİge-n9n Wunsch innerhalb von
l2 Wochen nach Beginn der
Schwangerschaft zu cnLcheiden,
ob sie das Kind austragen oderdic Schwangcrschaft -voneitig
becnden will. Im Intcrcssc ihrer
Gesundheit ıvird die unıerbre_
chun8 nur in staüonircn Einrich-
tun8cn dcs Gcsundheitsş,esens
voİgcnommen. Die Kosten wer-
den von der Sozialveısicherung
ğ.tragen. Allc Re8eıungcn zur
Förd_e.rul8 des Kindcrwİnsches,
zur Verhütung von Schwancer-
schaftcn bzş,. ihrtr Unterİre-

gcwichüger Bc§tandıeiı dc, so-
ziılpolitik der Fırtei dcr Aıöci-
tertlasse und dcg soziı| igtischen
staatcs.
Aus dcr Viel,-hl dcr in der DDR

_ wirlsamen sozialpolitischcn
i MaOnahmcn, die inİbesondere- den Bedürfnisscn dcr berufslğti_
l gcn Fraucı und Familien cnt-
Ş ;:Şİ"" ıeien folgcnde ge-

20 lı Vcıwirtlichung dcs lVoh-
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VCTERAl{Et{: 0b.f 2.2 ilillionıı
ı 98ıı noııoıııch ıı". "- ıo 

"oiİİİjl'#.1ıt 
Eı{ıöhung

nungsbauprogramms wurdcn in
den Jahrcn tg7l bis t984 insge-
§amt 22 Millioncn Wohnungen
ncu gebaut bzw. modernisİert
und damit dic wohnverhğltnissc
fiir 6,6 Millionen Bürger verbes-
scrt, das sind /l0 Prozent der Ein-
ş,ohner der Republik.
Der Schaffung und planmöOigen
t,rweııerung von Kindereinrich-
tungen widmct die DDR ıro8e
Aufmerksamkcit. lm ZciĞauml98l bis 1984 wurden
l64000 Plötze in Kindergerlen
und kinderkrippcn neu ıeıchaf-
fcn_
Muııer und Kind gcnieBen in derDDR dcn bcsonderen Schuız

plıııng, aı gınntieren..
(Kotv.rnioo ltb., dic 

'.ı.iıirun.ıllct Feııcn ıict Dllriııiniİınİ
d.İ Fno, Arı ı2) TÜ
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JUNGE EHENı Etwo çci Dıillıl dıı Mönna und Frouen .
il;i i Li;; .ı"d v.İh.ırt r.ı. Dı. Eh.Polrn r ıind ırchİıich ghichlo.rıllr.

WOHNUİ.|GSBAUı §eit Johıu wGıden rund ıwci Dıitlel
Ncubouwohnungln on AA.iiııfomiliın vıçebcn,

dcı GE§UNDHEIT§SCHUTZ: Foıt quınııhmıloı bıingın Fıouen ihıc
İindor in kliniıchen Einıichtungın ıuı Wclt,

chung bilden eine Einhcit b.i der
Familienplanung.

Das dichte NeE von l00m Müt-
terberatungsstellcn crmöglicht.
eine friihzeitige und regelmaBigc
erztİiche Betreuuns der Siug-
linge.

tm Jahre 1984 gelang es, dic
Söuglingssterblichkeit auf l0P jc
l0O0 lıbendgeborene zu senken.

Die Mehrheit der erwachsenen
Bürger dçr DDR lebt in stabilen
Ehc- und Familienbcziehungcn.

Junge Ehen werden seit 1972
durch die Gewihrung zinsloser
Kİeditc gefördğrL

Bei der Gcburt des ersten kindes
ş,erden t 000 Mark, bei der Ge-
burt des zweiten kindes weitere
1500 Mark und bei der Gebufi
des dritten kindes die restlichen
2500 Mark der Krcditsumme er_

lassen.
Wie iedem Bürger der DDR ist
den 

-Frauen 
das Recht auf Für-

sorge der Gesellschaft im Alter
und bei Inva|iditet verfassungs-
möBig garantiert.
Die Altersrente der Sozialversi-
cherung ist in der DDR die cha-
rakteristhche Form der materiel-
len Versorgung iür iltere Bürger,
Etwa die Hiilfte der Cesamtaus-
gaben der Sozialversicherung

wird jöhrlich für Renten verwen-
det. Allein im Jahre 1983 waren
das t5.5 Milliarden Mark,
Eine weitere Yerbesserung des
Einkommens alterer Bürger ef-
folste ab l. Dezember t984.
Deı tatsechliche Lebensstandard
der Altersrentner wird aber nicht
allein durch ihr Renteneinkom-
men und medizinisçhe sowie an-

dere Sachleistungen bestimmt,
sondern ebenso durch die Ge-
w6hrleistung niedriger Mieten,
niedriger Kosten für Energie, ein
stabiles preisniveau bei Grund-
nahrungsmitteln, geringe Kosten
für den Aufenthalt in Feier-
abend- und Pflegeheimen sowie

Foıos : ADN, BlRSCH,
xAlsER (2),

tlENKE {2),
, KröPPit,

G
ıEsKE
wolcH (FARBE) l

t
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tl

unentgeltıiche adlichc Hilfe
und Arzrreimittel.
Die Lebensbedingungen in den
Feierabend- und Pflcgeheimen
sind auBerordentlich günstig.

*
Der Bericht befaBt sich au8er-
dem mit dcm Beitrag der Frauen
an Kunst, Kultur und Sport. Die
dargeleglen Ergebnisse sind ein
Beweis für die Ubereinstimmung
von verfassungsrecht und ver-
fassungswirklichkeit in unserem
lande.
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iFrauenförderptöne jn der DDR

aiır-İalrİf. 
"rrd* 

*lra ab gerechnet

)

Fıauenfllrderplinc spielen ln dçr Dlsku.gslon um üc
Durchseızung der GleichbercchtigTng einc gro8c Rolle. ln
e|nzelnen Konzernen und guch im öitentIichen Dlenst glhü
es bci uns Ansğtze zu solchen plönen. ln unsertm şoziılisü-
schen Nachbaıland, deı DDR, hat die Frıuenfötdenıng eiıc
lange Tndition. Sie wuıde von Anlıng ıD syttenrııisch ga-
plant un{ durchgefiihrt '\
i In 'di" Vtjrfassung der reit€estelll Im gleic}ıen Zeit-
|DDR wurde der Grundsatz taum wurden ı60000 Kjn-|der Gleichberechtigung als dergartenpletze zuı Veriii-
'eines der wichtigsten Men- 8ung 8est€lll
sch€İır€cht€ aufgenommen.
Di€seEi Gçutıdsatz fol8te
ı950 als eineı der ersten
praktischen schİitte zu sei-
ner Durchsetzung das ,,Ge-
setz übeı den Mutter" und
kinderschutz und die Recht€
der Fıau". Von Aıiang an
wurde wert daıauİ geIegt,
nicht nur formal Qualifizie-
rungsangebote für Frauen
zu machen, sondern auch üe
gesellschaJtıichen Voraus-
setzungen zu schaIfen, da-
mit sie die§e Angebote wahr-
nehmen konnten. so wurden
ı950 - als es noch an allen
Ecken und Enden an vielem

I fehlıe - 40 MiIlionen Mark
izur Schaffung von 40000
Kinderkrippenpletzen im
verlau_f von fiinf Jahren be-

I

Diese Entwickıung voiızog
sich seıbstversEndlich nıcht

l

lı lch 
'rnd, 

daB dl. Rollen dcİ Frau.n ııch.' wühland d.İ ıoıloll.tlıchın Poılodc ln ıl-
lcn L.bcnr.phüron grundlegınd yarğnd.rt hı-
bcn, Sl. hıben ln d..l höchıt wlchtlgen Lcbenı-
3ph6ren Fİolh.lt onelcht.. . aı
{Joın Eckloln, usA) İİ

iç Selbstlauİ. Da! AD8ebot,
sich zu qualiİizieren, ist eine
Sache, eine anderc, jede ein-
?PlnQ Frau zu überzeugen,
Anggte vor dem leraeı1 vor
mehr verantwortun8 danach
und auch familiğrc Hindeı-
nisse abzubauen,

Hier haben die beğiebgağ.
werkschaftlichen Fıauen.
komEis§ionen eine enofme
Aİbeit 8€leisteL lhr€ solide
AıbeitsgruıdIage war€n die
in jedem Betriebskııllektiv-
veİtrag (BKlı) priır.sierten
Fıaueniöderungsp!&ne.

', lrı deı eİst4D Jahİr2hnten
der DDR ging eı Ü üesen
Plönen um die Qual.iİizie-
rung zu Facharbeit€rilnen,
abeı auch um tıetriebliche
verkaulssteıİen liir ]_ebens-
mittel, um Eijıİichtuu8 oder
Verbesserung von Dienstlei.
stun8en wie Kinderkıippen
und -gört€n, Wischereien,
ReParaturaınahmeşt€ılen.
Heut€ geht eı darum, einen
wach§endcn Anteil der Frau-
en an hochquaıüizierten
Facharb€itern, Ingenieuren,
Neuerern und wisseDschaJt-
lern zu sichern,

Grurıdıa8e dor 8€triebg
kolleküwertıa8e sind vom
Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbund (FDGB) eraıbei-
tete Richtıinien fiiı ihıe Er-
stalıung. .Im v€rgangenen
Jahr wurden diese Richtıi.
nien entspr€chend deD ge.
wachsenen ökonomischen
Anlorderungen der DDR.
wifi§ch8ıt eıneut sltuaü-
sierı

Bei einer §tudien_reise in
di€ DDR konnten DKP-Frau]
en im vergan8enen Jahr in
eiDem B€trieb.dis Fasüegu_rr-
ten zum hınkt ,,Frauenför-
denIı8' ım BKV kennenler-
nen. Darin verprııchtet sicb
der Generaldiıektaı deı
Kombinats u. ı., dcn Eınsatz
von Frauen in leit€nde Posi-
tionen zu gichetn und lang-
frisüg vorzubeİeit€n, ebenso

wie üe UmstelluıjE aul neue
Technologien im Betrieb.
F$t8aıegt wiİd, wi6 viele
Frauen des B€tri€b€§ weıch€
Betriebı. öder Gewerk-
schaftsschulen bezuchen
oder zum Direkt bzw. Fern-
studıum deıe8ieft weİden.

Der BKV regelt auch den
Modus deİ Vergabe von Ku.
r€n, KinderkriPpen-^und
-8an€nplılzen sowı.'Cl€r
Kiıderrerienpletze uı)- die
Betıeuung der Frauen, die
duİcb dıs "Mütt€.jafu" vor-
übergehend aus dem Bq,
tıiebs8llta8 ausgeschlossen
sınd.

Da.O diese Fesüeguıgen
nicht nuı aut dem Papier
bleiben, daiür so.gen u. &.
zweiDal jehllich dufchae-
führto Frauenfor.en zuı Kon-
trolıe des ,,Fra,ıenPunkts" im
BKV.

Diese zieıstrebige Arbeit
zur Verwirklichung der ge.
setzlbh verankert€n Gleich-
b€rechü8ung de. t'rau in der
DDR hat dazu gefüh.t, dal],
1983 dio US-Amerikanerin ,

Joan Ecklein in einer stuoie
festst€llen konnte: ,,tch fand, ]

dao die Rolleı deı Frauen ı

gich wğhıend deı so:^isü-
schen Periode in all€_" Le,
bens§phiı!€n 8n:ndlegend
veıendert haben. si€ haben
io üei hiichst wichtigen Le-
benssphiiıen Freiheit ef-
reichı sia haben das Recht
aü Aİbeit und haben jede
Aulstie8s_ und l4reiterbil
dungsmöslichkeit; sie haben
das Recht, die ZaN und den
zeitpunkt der Geburt ihrer
Klnder zu bestimmen; sie
habeD das Recht zu h€iraterl
sich sabeiden zu lasseı odet
ldlein zu bleiben mit odeı oh-
ne Ktnder, ohıe dğ.0 §ieh da-
mit ihr soziaıst8tus ver§n.
dert."|(abt uıld stati stisch€
Daton nach: Herğ Kuİıİi8,
Gleichbeİ€chti8ung der Frau
- von der Fo.derung zuı EI_
ftiılun8, in ,,Einheit". 4,/5
1085.)

Nur diese Veıknüplung
von Möglichkeiten benıİli-
cher (uıd poıitischer) Qualı
fizierun8 mit stiindig verbes-
seıten Rahmenbedingungen
hat €5 zuslande bıingen kön-
nen, dal} aus fiin.f Prozent
Facharbeiterinnen 50 ho.
zent wurden. İıeute verfii-
gen 58,{ Prozent der Produİ.
tionsarbeit€rinnen über ei-
neğ Fachaİbeiterabschlu8,
in der Landwirt§chaJt soga.
70,ı hozent deİ Frauen.
Frauen stılleı eı' ProzeDt
der Meist€İ, 60 Prozent der
Fachschuı- und 36 ProzeDt
der Hochschul*ader.

Auch in der DDR nicht die Regel, abcı quch nicht sls exo_
tlsche Au .nıhme empfunden: dle Kııniıhrerin- Foto: ADN
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